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1:0 für die Pädagogik des Verbots

Bei der Gründung der ETS waren wir uns alle im
klaren, dass an einer Turn- und Sportschule keinesfalls

Alkohol ausgeschenkt werden dürfe. Dieser Ent-
schluss hat sich bis heute in jeder Hinsicht bewährt.
Die konsequent durchgeführte alkoholfreie Lebenshaltung

an unserer Schule wurde denn auch stets
anerkennend hervorgehoben.
Grundsätzlich anders haben wir uns von Anfang an
dem Rauchen gegenüber verhalten. Ein Exzess im
Rauchen hat ja bekanntlich in der Regel nur Folgen
für den Rauchenden selbst, weshalb uns — im
Vergleich zum Alkoholgenuss — eine Differenzierung
gerechtfertigt schien. Wir glaubten, auf diesem Gebiet
ohne Verbot auskommen zu können.
Im Vertrauen auf unser pädagogisches Wirken und auf
Grund der wissenschaftlichen Erkenntnisse hofften wir
zuversichtlich, die Jugend aufklären und überzeugen
zu können, um eine nachhaltigere Einwirkung auf die
künftigen Leiter und Sportlehrer zu erzielen als durch
ein lapidares Verbot.
Die Erfahrungen, die wir mit der Belehrung machten,
waren leider eher deprimierend. Wir mussten Jahr für
Jahr immer mehr junge Sportler und Leiter beobachten,

die dem Moloch Zigarette nicht widerstehen können.

Woher kommt das? Ist es die geschäftstüchtige,
manchmal fast skrupellose Reklame für die Zigarette
mit Filter, zu der sich leider auch gewisse Sportstars
hergeben, oder ist es das hektische Getriebe des
modernen Lebens, oder sind es die Eltern — nicht zuletzt
auch Mütter, die heute dem Zigarettenrauchen fast
ebenso verfallen sind wie das starke Geschlecht —,
wodurch die Jugend zu diesem enormen Nikotingenuss
angeregt wird? Eine umfassende Antwort könnte nur
auf Grund einer Meinungsbefragung aller massgebenden

Kreise ermittelt werden. Tatsache ist und bleibt,

dass heute in unserem Lande mehr als das Vierfache
an Zigaretten geraucht wird als vor 1939, nämlich 8,5
Milliarden gegenüber 2 Milliarden vor dem Zweiten
Weltkrieg. In Geldwert umgerechnet, gibt unser Volk
heute jährlich 425 000 000 Franken nur für Zigaretten
aus.
Die Verhältnisse an der ETS bringen es mit sich, dass
unser Einfluss heute, da bisweilen 6 bis 7 Kurse und
Lehrgänge nebeneinander laufen, bedeutend geringer
ist als früher, als verhältnismässig nur wenige Kurse
durchgeführt wurden, und wir uns eingehender jedem
einzelnen widmen konnten.
Die Lage hat sich nun so verschlimmert, dass nicht
mehr allein der Raucher sich selbst gefährdet,
sondern auch der reine Sportler, der grundsätzlich ohne
Nikotingenuss lebt, in der rauchenden Gesellschaft, die
überhand genommen hat, geschädigt wird. Und das
geht nun doch zu weit.
Wir wollten im Rauchen, wie auf andern Gebieten
auch, durch absolute Freiheit zur Freiheit erziehen.
Dieser Versuch ist gänzlich misslungen. Wir geben uns
geschlagen.
Deshalb stehen wir vor der Notwendigkeit,

das Rauchen in den Gemeinschaftsräumen der
ETS und auf der Terrasse nicht mehr zu
gestatten.

Wir bitten unsere Kursteilnehmer und Besucher um
Verständnis für diese rigorose Massnahme und um
Unterstützung unserer Bestrebungen. Es geht uns um
etwas Grosses, es geht um eine gesündere und stärkere
Jugend.

460 Milliarden Zigaretten
hat die amerikanische Industrie im Jahre 1959 an ihre
Landsleute -verkauft. In andern Ländern liegen die
Dinge nicht anders. Dies ist nur möglich, weil das
Rauchen eine der wenigen gesellschaftlich akzeptierten

Suchten oder zum mindesten schweren
Genussmittelgewöhnungen ist. Der letzte Begriff ist
wohl besser, da zur Kennzeichnung der eigentlichen
Sucht das Auftreten von unangenehmen, schweren,
oder sogar gefährlichen Erscheinungen beim Absetzen
des Genussmittels gehört. Dies ist beim Rauchen objektiv

nur in geringem Mass der Fall.
Eine Genussmittelgewöhnung! Ist es nicht im Grunde
etwas beschämend, dass so viele Menschen, besonders
junge Menschen, zu schwachen Sklaven geworden sind
— sehr oft ohne es selber zu merken oder wahr haben
zu wollen. Eine Gewohnheit wird dann zur Sklaverei,
wenn der Mensch sie nicht mehr in voller persönlicher
Freiheit geniessen oder aber aufgeben kann, handle es
sich um die Zigarette, den Kaffeejass, das tägliche
Glas Wein, den Stammtisch oder auch — den
Matchbesuch! Sei ein Mann und rauche nicht; dies
braucht viel mehr männliche Freiheit und Kraft,
besonders für den Heranwachsenden.
Nun, die Tatsache ist die, dass erfahrungsgemäss diese
Argumente beim einzelnen nicht viel Anklang finden,
ebensowenig wie die medizinischen Einwände. Es ist
allerdings zu sagen, dass die Gegengründe gegen das
Rauchen weit weniger laut und attraktiv vorgebracht
werden, als sich die gewaltige industrielle Propaganda

bemüht, sie offen und versteckt zu widerlegen. Zudem,
was der Mensch glauben möchte, glaubt er lieber,
zumal er selber gewöhnlich nicht sachlich beurteilen
kann. Er redet sich auch gern ein, im heutigen
überstürzten und hastigen Leben die nötige Seelenruhe nur
mit der Zigarette zu finden und ist ihr in diesem Sinn
auch oft wirklich hörig.
Wenn nun die wissenschaftlichen Erkenntnisse und die
praktischen Erfahrungen klar liegen, auf den Einzelnen

jedoch erfahrungsgemäss nicht gezählt werden
kann, ist es Verpflichtung der Stellen, die für die
Volksgesundheit mitverantwortlich sind, mit dem guten

Beispiel voranzugehen und damit auch dem Kameraden

den Rücken zu stärken.
Die medizinischen Tatsachen sind heute
weitgehend klar. Beim Rauchen, speziell beim
Inhalieren, werden vom Körper zwangsmässig Giftstoffe
aufgenommen: Nikotin, teerartige Verbrennungsprodukte,

Kohlenoxyd, Kohlensäure, Ammoniak,
Rauchpartikel. Nikotin ist eine hoch wirksame, auf wichtige
Teile des Nervensystems, speziell der Nerven der
Blutgefässe wirkende Substanz. Es ist von ähnlicher
Giftigkeit wie z. B. Blausäure! Die teerartigen
Verbrennungsprodukte enthalten Anteile, die in hohem Mass
krebserzeugend wirken. Kohlenoxyd blockiert zum Teil
den Blutfarbstoff für den Sauerstofftransport. Am
sichersten ist heute die Erhöhung der Krebshäufigkeit
(Lungenkrebse) erwiesen, dann aber auch der
Zusammenhang mit Gefässerkrankungen (Angina pectoris,
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